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HEMINGWAY IM FILM

ZS.Die Schwester des Dichters Ernst Hemingway, Marcelline,
steht im Begriffe, über ihren weltbekannten Bruder ein Buch zu
veröffentlichen. In einer amerikanischen Sendung wurde eine Episode
daraus erzählt, die zeigt, welche Bedeutung ein Film auch haben kann.

Hemingway liess sich bekanntlich nicht gerne photographieren
oder filmen. Das war nicht immer so, denn aus seiner Jugend gibt es
ein Stück Film, das den noch ganz unbekannten jungen Mann in einer
schwierigen Lebenslage zeigt. Das kam so.

Hemingway war 1917, als für Amerika der erste Weltkrieg
ausbrach, wegen schlechter Augen nicht rekrutiert worden, so sehr er im
jungendlichen Erlebnisdrange eine Teilnahme gewünscht hatte. Als Sohn
eines .Arztes sollte er an die Universität, was ihm wenig behagte. Er
wollte hinaus, ins Leben. Vorerst wurde er Reporter-Lehrling in Kansas

City. Dort kam er in Berührung mit einer italienischen Militärmission,
welche junge Amerikaner als Freiwillige für den Sanitätsdienst

hinter der italienischen Front warb. So konnte er endlich seinen Her -
zenswunsch erfüllen und zu Beginn von 1918 in den Krieg ziehen. Er
hatte dort hinter den Linien einen Ambulanzwagen zu fahren, was ihm
jedoch bald zuwider wurde. Das italienische Dorf, wo er einquartiert
war, war ihm zu langweilig und zu stumpf. Er müsste aber nicht er selber

gewesen sein, wenn er nicht einen Weg gefunden hätte, dorthin zu
gelangen, wo es etwas zu sehen und zu erleben gab. Er wurde einer
der freiwilligen Rotkreuz-Boten, welche in der vordersten Linie Post,
Tabak und Schokolade an die Soldaten in den Gräben verteilten. Die
österreichischen Gegner waren nur etwa 400 m entfernt, jenseits des
Piave.Am 8. Juli 1918, nur 10 Tage, nachdem er erstmals an der Front
erschienen war, schlug eine Mörser-Kugel neben ihm ein und begrub
ihn fast vollständig. Er war bewusstlos und er hatte über 200 kleine
Splitter empfangen. Als er zu sich kam und einem noch schwerer
Verletzten helfen wollte,wurde er unter dem linken Knie von einer
Maschinengewehrkugel getroffen. Trotzdem trug er einen andern Verletzten

bis zur nächsten Sanitätsstation, wo er allerdings wieder bewusstlos
wurde. Ein Italiener, der neben ihm gestanden war, erlitt den

sofortigen Tod, ein anderer wurde fortgeschleudert.
Als er wieder transportfähig war, brachte man ihn in das neue,

amerikanische Rot-Kreuz-Spital in Mailand. Unterdessen ging zu Hause

in Amerika seine Schwester eines Abends ins Kino. Dort sah sie
zufällig einen Dokumentarfilm über dieses Spital, das genau beschrieben
und gezeigt wurde. Plötzlich erschien der junge Hemingway, ihr Bruder

auf der Leinwand. Er war in Uniform, sass in einem Rollstuhl, der
von einer hübschen Schwester gestossen wurde. Seine Beine waren mit
seinem Soldatenmantel zugedeckt. Er lächelte in die Kamera und winkte

kurz mit einer Krücke.
Marcelline geriet in hysterische Aufregung. Sie wartete auf die

nächste Vorstellung, doch der Film erschien nicht mehr. Dann trieb
sie den Kinodirektor auf, um ihn zu bitten, den Film nochmals zu zeigen.

Als er den Grund erfuhr, liess er den Film nach der letzten
Vorstellung nochmals passieren. So sah sie den verletzten Bruder, den sie
schon lange nicht mehr vor Augen gehabt hatte, von neuem. Der Direktor

konnte ihr noch das Kino nennen, wo der Film nächstens laufen würde.
Dann alarmierte sie die engere und weitere Verwandtschaft der

Hemingways, die von da an während Wochen von Kino zu Kino fuhr, um
den Film zu sehen. Kein Film, meinte sie, habe jemals einer Familie
so gut getan. Es schien, wie wenn der Bruder gefallen wäre, sie ihn
betrauert hätten und er plötzlich wieder ins Leben zurückgekehrt wäre.

Die Familie bemühte sich dann um eine Kopie des Films, jedoch
vergebens. Verleiher und Produzent Hessen nicht mit sich reden. Auch
die Nationalbibliothek, welche Erinnerungen an Hemingway sammelt,
konnte den Film nicht mehr ausfindig machen. Hemingway selbst war
es gleich. Er war mit der Krankenschwester verlobt und erwartete sie
ihn Amerika. Sie schrieb ihm jedoch ab und heiratete einen italienischen

Major. Marcelline bezeichnet dies als ein Glück. Denn ohne dieses

Erlebnis, das ihn schwer mitnahm, wäre sein erster grosser
Roman "In einem andern Land" (" A farewell to arms"), nie geschrieben
worden, und auch die beiden Filme, die daraus gedreht wurden, wären
nie entstanden.

Von Frau zu Frau

ICH HABE ES MEINER FRAU VERSPROCHEN

EB. Die viel umstrittenerf'Jeux mondiaux" von Chamonix sind
vorbei. Wie immer gab es Glückspilze und Pechvögel, und wie immer
gab es Sieger und Unterlegene. Einer der Unterlegenen war Willy For-
rer. Er scheint zudem ein besonderer Pechvogel zu sein, muss er
sich doch immer wieder mit dem vierten Platz begnügen, obwohl er,
wie seine Kollegen sagen, ein ausgezeichneter Skifahrer sein soll.

Jeder Rennfahrer muss ein reichlich Mass von Durchhaltewillen
und von männlichem Ehrgeiz haben. Er bewegt sich unter oft si¬

cher nicht sehr zartbesaiteten Mitkonkurrenten. Wenn man sich dies
vor Augen hält, ist der letzte Satz, den wir von Willy Forrer im Radio

hörten, umso erstaunlicher. Der Reporter fragte ihn, ob er es
trotz seines Pechs nochmals versuchen werde. Willy Forrer antwor-
tete:"Nein, ich habe es meiner Frau versprochen und ein Versprechen
soll man halten!"

Es ist noch gar nicht lange her, hätte man es in unseren knorrigen
Landen als eine Schwäche empfunden, wenn ein Mann ganz offen

zugibt, dass er seiner Frau versprochen habe, den Rennsport - zum
mindesten in diesem Masse - aufzugeben. Man hätte ihn ausgelacht
und ihm zu verstehen gegeben, er sei ein Pantoffelheld. Braucht es
nicht heute noch Mut, am Radio so etwas zu sagen? Mich dünkt, Willy
Forrer habe doch gesiegt, an einem ganz andern Ort als auf der Piste.
Nicht nur wegen der Selbstverständlichkeit, mit der er seine Frau
- auf anderer Ebene - als seine Partnerin bezeichnet, die ein Wort
mitzureden hat, sondern auch wegen der Tatsache an sich, dass er
ein freier Mensch ist, der nicht um alles in der Welt etwas
"durchstieren" muss. Wahrscheinlich war dieser Sieg nicht leicht, und so
kurz nach der sportlichen Niederlage die Festigkeit zu finden, den
Entschluss endgültig zu besiegeln, kann nicht jeder.

"Ein Versprechen muss man halten".Ist nicht auch dieser Teil
seines Ausspruches wertvoll genug, dass man einen Augenblick inne
hält? Was ist heute schon ein Versprechen! Heute habe ich diese Laune

und morgen jene, und ich habe tausend Entschuldigungen, um mich
vor etwas zu drücken, das mich hart ankommt. Es hat mit jener
verteufelten Konjunktur zu tun. Es hiess ja in Chamonix:"Wir haben die
dreckige Arbeit den Ausländern überlassen, wir haben die Konjunktur
gewählt, man kann nicht alles haben".

Ja, Weichlinge, Schwächlinge sind selbst die Sportler zum Teil
geworden. Sie finden ebenfalls Entschuldigungen, um ein Versprechen
nicht zu halten. Wie sollen wir da unsern Kindern mehr Härte
beibringen? Wie fein, dass wir nun wenigstens einen tüchtigen Sportler
haben, der uns mit dem Ausspruch beisteht: Ein Versprechen muss
man halten! Sonst könnten wir allmählich glauben, auch dieser Begriff
sei reif fürs Museum, und jede Mutter, die ihn ihren Kindern beibringen

wolle, stehe auf hoffnungslosem Terrain.
Mich dünkt einfach, dieser menschliche Satz, der aus der Stube

einer Familie und nicht am Biertisch geboren ist, sei das Schönste an
den ganzen Wettkämpfen in Chamonix gewesen. Eine so saubere Haltung

ist wie ein Lichtblick in all' der gallertigen Einstellung rundum.
Ich bin sehr erschrocken über einen 21-Jährigen, der sich zum Sprachrohr

der Jungen machte. Er nahm Geld auf,um mit einem Mietauto
ins Bündnerland zu fahren. "Wir können doch nichts dafür, dass wir
nicht wie Ihr Aelteren mit Cervelats, sondern mit Poulets aufgezogen
wurden". Nein, sie können nichts dafür, dass sie "alles" hatten und
haben - aber können alle Jungen deshalb nicht wenigstens auf das warten,

das sie nicht haben? Müssen sie auch das vorwegnehmen
mit einem "Pump"? Kann man mit einer so schlappen Haltung noch
zu einem sauberen Ja und Nein kommen, wie es uns Willy Forrer
geschenkt hat?
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Schweiz

- DFN. Die "Goldene Rose" für die beste Fernseh-Unterhaltungs-
sendung wird in diesem Jahr zum zweiten Mal in Montreux vergeben.
Der Wettbewerb findet vom 23. -28. April statt.

Holland

-Die Generalsynode der niederländischen reformierten Kirche
warnte nachdrücklich vor einem kommerziellen Fernsehen dh. einem
durch Reklame-Aufträge der Wirtschaft finanzierten zweiten
Fernsehprogramm nach englischem Vorbild).Die hohe,kulturelle Aufgabe und
die dafür nötige Unabhängigkeit Hessen ein solches nicht zu. (KiFe)

Deutschland

-Ab 1. März wird das deutsche Fernsehen auf den VorSchautafeln
im Anschluss an das Abendprogramm bestimmte Sendungen besonders
kennzeichnen, und zwar Sendungen die für Kinder bestimmt sind mit K,
Sendungen, die für Jugendliche besonders empfohlen werden mit J und
Sendungen, die sich für Jugendliche nicht eignen mit nJ.Die letzteren
werden nach wie vor nicht vor 21 Uhr gesendet.

-Um den immer stärkern Bedarf an Fernmeldeverbindungen zu
decken, hat sich die deutsche Bundespost zur Errichtung einer
Bodenfunkstelle in der Nähe von München entschlossen, welche dem Verkehr
über Erdsatelliten dienen soll, in Zusammenarbeit mit den USA.
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INTERFILM
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Die ordentliche Generalversammlung der Interfilm
beginnt am 26. April in Brüssel mit einer Sitzung des Direktoriums

und dauert bis und mit Sonntag, den 29. April. Sie steht
unter dem zentralen Thema "Film als modernes Massenmedium".

Sie wird auch die diesjährigen Interfilm-Preise verleihen.

VORANZEIGE

-"Christen abseits der Kirche" heisst eine Reihe von
vier Vorträgen, die Prof. theol. D. Wolfg. Sucker am Samstag,
17, März um 22 Uhr 15 im UKW-Programm des Südwest -
funks beginnt und an den folgenden Samstagen fortsetzt. (kiRz)

England

-Fast 4000 Schulen haben jetzt regelmässig Anteil an
den Sendungen für das Schulfernsehen (KiFe)

Deutschland

-In'Kirche und Rundfunk " wird beanstandet, dass es in West -
Deutschland 25 verschiedene Radio-Programme gebe. Eine solche
Zersplitterung müsse notwendigerweise auf Kosten der Qualität gehen, auch
wenn viele Wiederholungen darunter seien. Mehr gemeinsame Leistungen

seien nötig, um die Hörer nicht dem Fernsehen in die Arme zutreiben.

- Die GEMA, (Gegenstück zu unserer SUISA), will das
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe anrufen, wenn Tonbandaufnahmen von
Radio-Sendungen, ab Schallplatten, Filmen usw. nicht entschädigungspflichtig

erklärt werden, wenn sie privat erfolgen. Der deutsche Bundesrat
hatte in diesem Sinne entschieden, wie wir gemeldet haben.

-Die "Berliner Welle", ein für Hörer in West- Berlin benutzter
Propaganda-Sender der Sowjetzone, verwendet die gleiche Welle, die
Radio Bremen gehört. Da er mit der enormen (und international
verbotenen, aber vom Osten längst nicht mehr respektierten) Stärke von
200 kW sendet, macht er Radio Bremen schon auf geringe Distanz
unhörbar, besonders natürlich für uns.

Der sympathische Film "Rückkehr nach Peyton Place" enthält eine scharfe Kritik an amerikanischen
Zuständen, vor allem des Buch-und Bibliothekwesens, seiner Freiheit und Unfreiheit.

USA
-Die "Stimme Amerikas" konnte ihr 20jähriges Jubiläum feiern.

Sie sendet heute in 36 Sprachen und verfügt über 85 Sender in aller
Welt, davon 30 Kurzwellensender in USA selber. Nur Moskau und
Peking haben einen noch grössern Programmdienst organisiert. Zwei neue
Sendezentren von grösstem Ausmass stehen zur Zeit im Bau: eines in
Grenville (Nord-Carolina) mit 18 riesigen Sendern, davon 6 von 500
kW Leistung, und dieses Jahr fertig wird, und ein weiteres in Liberia
mit 8 Sendern, davon 6 von je 250 kW. Es wird im Sommer 1963 fertig
sein.

Aethiopien
-Kaiser Haile Selassie I. begrüsste in einem Gespräch mit dem

Präsidenten des lutherischen Weltbundes, Dr. F. CI. Fry, die Errichtung
des lutherischen Afrikasenders in seinem Land. Es entspreche

dies dem Auftrag Christi, das Evangelium aller Welt zu bringen. Der
Sender, der unter dem Namen "Die Stimme des Evangeliums" arbeiten

wird, dürfte etwa 20 Länder erreichen, von Nigeria in Westafrika
bis Indonesien in Südostasien. Das Studio liegt am Stadtrand von Addis
Abeba. (KiRu)

UNESCO

-Dem Analphabethenproblem in Südamerika will die UNESCO
mit der Abgabe verbilligter Fernsehapparate und der Einführung eines
weitverzweigten Schulfernsehens auf den Leib rücken. In den dafür
vorgesehenen Gebieten zählt man eine Bevölkerung von 80 Millionen
Menschen, davon 15 Millionen Kinder (FN).

-Zur Zeit sind auf der ganzen Welt über 100 Millionen Fernseher

registriert. Allein in USA zählt man rund 53 Millionen
Fernsehteilnehmer. In 70 Fernsehländern arbeiten 2000 Sender, die täglich um
2 Sender vermehrt werden.

Afrika
- KiRu. Wie es in Europa seit Jahren zwei rivalisierende Rund-

funkorganisationen gibt - die westliche UER mit Sitz in Brüssel, und
die östliche OIRT mit Sitz in Prag - so scheint es auch in Afrika
demnächst zwei internationale Rundfunkorganisationen zu geben. Die
"Abidjan-Staaten bereiten die Gründung einer "Internationalen Rund -
funkorganisation für Afrika" vor, die im wesentlichen westlich orientierte

Staaten umfassen soll. Im Sommer 1960 hatten bereits die Staaten
VAR, Marokko, Guinea, Ghana, Tunesien und Lybien die Gründung

einer "African Radio Union" beschlossen.

AUS DEM INHALT

BLICK AUF DIE LEINWAND
Welche Lust zu leben .'

(Che gioia vivere)
Seelische Grausamkeit
Rückkehr nach Peyton Place
Der grüne Bogenschütze
Der Graf von Monte-Christo
Die Tartaren
Frühstück bei Tiffany

(Breakfast at Tiffany's)
Hey, let's Twist
Die unheimlichen Hände des Dr.Orlak

(Hands of Orlac)
Der Herr mit den Millionen

(Le cave se rebiffe)

FILM UND LEBEN
Um Bunuel

RADIO-STUNDE
FERNSEB-STUNDE

DER STANDORT
Ein christlicher Sender in Lichtenstein

DIE WELT IM RADIO
Englische Angst vor Deutschland?
Hemingway im Film

Von Frau zu Frau
Ich habe es meiner Frau versprochen

Seite
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uj Herausgegeben vom Zentralsekretariat SPFRV, Luzern, Brambergstr. 21. Chefredaktion: Dr. F. Hochstraßer. Programmteil: Pfr. W. Kiinzi, Bern.^ ^ Abonnementsbetrag: Jährlich Fr. 12.—, halbjährlich Fr. 6.25, vierteljährlich Fr. 3.25, Einzelnummer 50 Rp. Postscheckkonto III 519.

<* ^ Administration und Expedition: «Film und Radio», Laupen bei Bern. — Druck.: Polygraphische Gesellschaft, Laupen (Bern).
—• «Film und Radio» erscheint vierzehntägig.

Inseratenannahme: Film und Radio, Brambergstr. 21, Luzern. Insertionspreise: Die 70 mm breite Millimeterzeile oder deren Raum 65 Rp.
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